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Älter werden - jung bleiben?
Über 70 Briefe sind
eingetroffen mit so vielen
guten Erfahrungen über das
Älterwerden. Eine Leserin
fand unsere Artikel zu
positiv: Das Alter sei kein
Honiglecken! Aber sonst ist
man sich einig: Nicht die
Runzeln und die weissen
Haare sind das Problem, auf
die Ausstrahlung kommt es

an. Sich nicht gehen lassen
und die Fähigkeit bewahren,
sich zu freuen, heisst die
Devise. Das Alter hat auch
seine schönen Seiten.

Altersgebresten

Bis mein Mann 1988, nach ca. 7 Jahren
Alzheimer-Krankheit, sterben konnte,
war bei mir nie daran zu denken, mein
Leben nach meinem Gutdünken zu ge-
stalten. Leider dauerte meine «Freiheit»
nicht lange, und Altersgebresten gesell-
ten sich zu der seit 1967 bestehenden
Hüftversteifung. Seit etwa IV2 Jahren
getraue ich mich nicht mehr, allein
auszugehen wegen Unsicherheit und
Angst vor dem Umfallen usw. Vor Weih-
nachten streikte noch mein linkes Bein
mit der Prothese. Um dieses absolut zu
schonen, verlasse ich meine Wohnung
nicht mehr, um das Treppensteigen zu
umgehen. Nun trage ich unendlich
schwer daran, dass ich für alles und je-
des auf fremde Hilfe angewiesen bin,
obwohl mir diese gern gegeben wird.
Auch meine Jassnachmittage fallen da-

hin bis auf einige seltene Fälle, wo mei-
ne Kameradinnen zu mir heimkom-
men. Auch die Befürchtung, dass man
rasch aus dem Gedächtnis der Men-
sehen verschwindet, macht kaum froh.
Da mein Kopf noch gut ist, mache ich
Spiele, Patiencen, Scrabble und löse
Kreuzworträtsel und lese auch Zeitun-
gen. Im Fernsehen halte ich mich vor-
wiegend an politische Sendungen und
Diskussionen, damit ich mit meinen

Kindern noch reden kann. Alte Men-
sehen, die noch am Weltgeschehen in-
teressiert sind, sind wenige zu finden.
Wenigstens habe ich sonst kaum Sor-

gen. Glücklich ist, wer sein Los mit Hu-
mor tragen kann, Verzweiflung nützt
nichts, am besten geht's noch mit
Gottes Hilfe. Frau F. Sc/n7fer

Nach drei Streifungen
Mit Jahrgang 1910 macht sich das Alter
auch bei mir stark bemerkbar. Vor zwei
Jahren erlitt ich drei Streifungen, je-
weils verbunden mit Lähmungser-
scheinungen und längerer Bettlägerig-
keit. Dank guter Pflege meiner Frau und
der Gemeindeschwester habe ich mich
aber inzwischen ganz «ordeli» erholt.
Verblieben sind Gleichgewichtsstörun-
gen, so dass ich in der im Dezember
1994 bezogenen Alterswohnung von
einem Stützpunkt zum anderen balan-
eieren muss. Kleine Spaziergänge sind
nur noch mit Hilfe einer Krücke mög-
lieh. Gleichwohl fühle ich mich recht
glücklich, besonders wenn ich sehe, wie
Leute aus dem nahen Pflegeheim in
Rollstühlen spazieren geführt werden.
Endlich habe ich auch Zeit zum Lesen

von Büchern, wozu mir früher in einem
Haus mit grösserem Garten einfach die
Musse fehlte. Jetzt bin ich froh, nicht
mehr jäten zu müssen. Dafür pflege ich
einen regen Briefwechsel mit Freunden
in nah und fern sowie mit Verwandten.
Leider bin ich recht langsam geworden,
aber ich stehe ja nicht mehr unter Zeit-
druck, trotzdem ärgert mich diese Lang-
samkeit öfters. Herr O. Haa,g, £/$g

Warum solche Mühe

Ihr Artikel über das Älterwerden inter-
essiert mich sehr. Eigentlich verstand
ich nie, weshalb die Menschen (kranke
und leidende ausgenommen) derart
Mühe haben mit dem Älterwerden. Für
mich bedeutet dies einen normalen
Vorgang. Ich rutsche mühelos in einen
neuen Lebensabschnitt und freue mich
über jede positive Überraschung. Ich
wurde zu einem einfachen frohmüti-
gen Menschen erzogen, der auch das

Verzichten sehr früh lernte. Ich bin

dankbar dafür und bin mir bewusst,
dass es auf die Ausstrahlung aus dem In-
nern ankommt und somit sind Wun-
dermittelchen und eventuelle körperli-
che Eingriffe weniger nötig. - Ich bin
wohl auf dem richtigen Weg, sonst
würde man wohl kaum immer an mei-
nen 84 Jahren zweifeln.

Frau M. Schweizer

Zufrieden sein

Ich bin am 1. August 1914 geboren.
Wenn ein alter Mensch zufrieden ist,
sich in Gott geborgen weiss, stören
auch die Runzeln nicht. Ja, ich pflege
mich, aber nicht übermässig, achte auf
gute, einfache, fröhliche Kleidung.

Frau M. F. in Z.

Die Werbung
Kein Wunder, wenn man in der Wer-

bung vorwiegend junge, ästhetische
und strahlende Gesichter, Körper voller
Dynamik und Beweglichkeit zeigt, um
einem Produkt oder einer Dienstlei-
stung zu vermehrtem Umsatz zu ver-
helfen. Die wenigen Ausnahmen, wo
ein älterer Herr oder ein kameragerecht
getrimmtes «Grosi» Kauffreude mimt,
wirken oft eher peinlich. Obwohl ich
selber schon 5 Jahre pensioniert bin
und zu den Alten gehöre, hätte ich als

Werbeverantwortlicher einer Firma
Mühe, den Alten in der Werbung den
Vortritt zu lassen. Bestärkt in dieser An-
sieht werde ich täglich, wenn mir im
Tram, in der Öffentlichkeit vielfach
mürrische, griesgrämige Gesichter be-

gegnen. Ich beobachte mich daher täg-
lieh aufmerksam im Spiegel, um nicht
selbst diesem Trott zu verfallen. La-

mentieren hilft da nichts, eher versu-
che ich selbst, durch ein bewusstes
freundliches Verhalten, vielleicht mit
einem diskreten freundlichen Lächeln,
für die Aufhellung der Umwelt zu sor-

gen. Es darf uns nicht wundern, wenn
wir, die grau in grau dahertrottenden
Alten, von der auf schnellen Erfolg und
grenzenlosen Konsum abgerichteten
Jugend negiert und als hoffnungslos
hässliche Grufties übergangen werden.

Herr W. Moser, Base/
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Zufrieden sein

Ich bin auch so eine, die die Berge nun
von unten ansehen muss, und so gefal-
len sie mir erst noch besser. Als ich eine

junge Frau war, habe ich mich immer
gefreut, wenn ich eine ältere Dame sah,
die als Dame daher kam, das Gesicht ein
wenig hübsch gemacht mit Puder und
Lippenstift und die Kleidung gepflegt
und passende Schuhe, Tasche etc. Ich

vergesse nie die Begeisterung über drei
wunderschöne, alte Damen auf einem
Schiff. Alle drei trugen sie ein Deux-Piè-
ce in Pastellfarben. Die eine rosa, die an-
dere hellblau und die dritte blasslila.
Dazu weisse Schuhe, Tasche, «Händsch-
Ii», alles weiss, das war so schön zum
weissen schönen Haar, natürlich in wei-
chen Wellen. Schön muss es sein.
Schön! Und heute? Da tragen allzuvie-
le irgendwelche Hosen und eine Wind-
jacke. Immer Windjacken, niemals ein
Mänteli. Man sollte nicht einfach Sa-

chen tragen, die eben grad Mode sind,
sondern sich schön machen.

Trau H. F., Tüurz

Grenzen erkennen
Es ist eigentlich eine grosse Lücke in un-
serer Zeit, dass Werbung nur mit ju-
gendlichen Menschen gezeigt wird.
Doch darauf falle ich schon lange nicht
mehr herein. Die vielen Grenzen, die
uns beim Älterwerden immer wieder ge-
setzt werden, sollten wir erkennen.
Letztes Jahr kaufte ich mir Rollschuhe,
wohlverstanden mit Rädern auf einer
Linie. Die Rollschuhe im Rucksack ver-
zog ich mich aus dem Blickfeld meiner
Nachbarn. Nach einigen Versuchen
musste ich mir eingestehen, dass mein
Rücken wie aus Gummi war, und einen
Sturz auf den Hinterkopf wollte ich
nicht riskieren. Ich dachte eben, das sei

ein Kinderspiel. Die Rollschuhe habe
ich meiner Enkelin auf Ostern ge-
schenkt - eine Grenze gesetzt.

Frau £//saüet/z Andere^

Die Ausstrahlung
Sicher ist es von der Natur sehr weise
eingerichtet, dass das Altwerden sich
über einen längeren Zeitraum erstreckt.
Trotzdem war es auch für mich anfangs
nicht leicht - und ist es heute hin und
wieder beim morgendlichen Blick in

den Spiegel nicht - mich mit den im-
mer grauer werdenden Haaren abzufin-
den. Doch widerstand ich tapfer der

Versuchung des Tönens eingedenk
eines vor langer Zeit gefassten Vorsat-
zes. Was ich an Coiffeur-Auslagen spa-
re, «investiere» ich dagegen in meine
Garderobe, weil ich es gerne sehe, wenn
auch Senioren schick und apart geklei-
det sind. Das Gesamtbild und die Aus-

Strahlung eines Menschen sind aussa-

gekräftiger als «kleine äusserliche» AI-

terserscheinungen. Und ein grosser
Trost für uns alle liegt ja darin, dass

keinem Menschen ewige Jugend ge-
schenkt ist. Frau A. N/evergeif

Das innere Bild ist wichtig
Wenn wir uns verstärkt bewusst wer-
den, dass das Älterwerden ein natürli-
eher Prozess ist und sich dieser indivi-
duell in den verschiedensten Formen
ausdrücken kann, gewinnen wir an in-
nerer Sicherheit, Selbstwertgefühl und
Zufriedenheit. Dass wir unseren Körper
beziehungsweise unser Aussehen in an-

gemessener Weise pflegen, werte ich als

ein natürliches Bedürfnis. Wir sollten
uns der lätsache, dass weder leichte
körperliche Aktivitäten noch söge-
nannte Wundercremes die welkende
Gesichtshaut und Falten im wünschba-
ren Sinne zu beeinflussen vermögen,
nicht entziehen. Solange unser Geist -
den sollten wir besonders trainieren -
und unser Herz noch Kreatives zu lei-

sten vermögen, sind wir in der Lage, die

körperlichen Altersbeschwerden erfolg-
reich zu meistern. Im fortgeschrittenen
Alter sollten wir das äussere Erschei-

nungsbild nicht überbewerten. Es ist
das innere Bild, die Ausstrahlung reifer
Menschlichkeit, Güte, Freundlichkeit
und Liebe, die auch ältere und alte Men-
sehen sympathisch und liebenswürdig
erscheinen lassen.

HerrH. SfüMer, Wintert/zur

Sich freuen!
Ich freue mich an allem Schönen, an
der Natur und den Tieren und beson-
ders an der Musik. Auch ist es schön,
wenn man Zeit hat und frei darüber
verfügen kann. Obwohl ich gehbehin-
dert bin, mache ich jeden Tag einen
Rundgang. Natürlich habe ich Falten
im Gesicht, das gehört zum Alter, mei-
stens werde ich aber jünger geschätzt.
Ich habe nie Schminke gebraucht, man
soll doch natürlich bleiben. Es gefällt
mir gar nicht, wenn sich alte «Damen»
übertrieben anmalen. Man soll zum
Alter stehen, gleichwohl kann man gei-
stig noch rege sein. Ich singe neuer-
dings wieder viel, nur so für mich allei-

ne, es entlastet mich sehr. Früher war
ich eher scheu, jetzt kann ich mit allen
Leuten sprechen, das heisst, wenn sie

nicht so missmutig dreinschauen! Ich
bin also recht zufrieden in meinem
Alter und vertraue auf Gott.

Frau F. V. in LV.
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Älterwerden nicht so
wahrgenommen

Ich selbst habe das Älterwerden nicht
so sehr wahrgenommen, da ich mich
immer künstlerisch aktiv betätigt habe.
So singe ich heute noch in Chören mit
jüngeren Leuten und freue mich auf die

jeweiligen Konzerte (Oratorien, Volks-
lieder). Ebenso turne ich regelmässig
mit jüngeren Frauen, mit denen ich
mich auch kameradschaftlich gut ver-
stehe. Die Falten im Gesicht habe ich
nun einmal und die weissen Haare
auch. Ich pflege mich genauso wie
früher. Fra« Gref/i C/î/o^7ifl-/uon (75)

Diese alten Frauen wollen
noch tanzen?

Vor einigen Jahren meldete ich mich zu
einer Seniorenvolkstanzwoche. Im Bus

traf ich schon Teilnehmerinnen und
dachte: «Diese alten Frauen und Gross-

mütter wollen noch tanzen?» Dann
kam mir in den Sinn, dass ich ja selber
auch so eine alte Grossmutter bin. Im
Laufe der Kurswoche, wenn ich sie tan-
zen sah, konnte ich mir vorstellen, wie
sie als junge Mädchen waren. Die Lust
am Tanzen verwandelte uns. Wir fühl-
ten uns jung. Trau Sy/via KeZfer (77)

Die Jahre vergessen
Ich muss zweimal auf meinen Ausweis
sehen, um zu begreifen, dass ich schon
72 Jahre alt bin. Mein steter Umgang
mit jungen Menschen lässt mich die
Jahre total vergessen. Da wird halt nie
über das Altern gesprochen. Ich werde
eventuell gefragt, wie war das in diesen
oder jenen Jahren, und man hört mir
aufmerksam zu. Ich selbst, als ich noch
jung war, nahm sehr gerne Ratschläge
der älteren Generation an. Heute be-

folge ich die Ratschläge meines Haus-
arztes und bin damit gut gefahren.
Mein junges Aussehen verdanke ich si-

cher auch meinen Genen, und ich pfle-
ge mich, betrachte bewusst meinen
ganzen Körper. Nicht nur, dass ich we-
nig Falten habe, auch mein ganzer Kör-

per ist ziemlich straff geblieben. Was ich
für mich tue? Ich liebe mich selbst und
achte auf Körper, Geist und Seele. Bin
Liebhaberin von Studien über Psycho-
logie, Psychiatrie und Theologie. Sicher
sind auch meine Gefässe schon ver-

kalkt, jedoch versuche ich das Fort-
schreiten meiner Verkalkung zu stop-
pen, indem ich Fett, Fleisch und Siis-

sigkeiten meide, um noch lange be-
schwerdefrei zu leben. Trau £. Vevera

Ich fühle mich nicht wie
eine Seniorin
So richtig zum Bewusstsein kamen mir
meine bald 64 Jahre, als wir im Famiii-
enkreis über Reisen usw. plauderten. Da

sagte ich, ja das ist etwas für Senioren.
Die Antwort meines Schwiegersohnes:
«Du bist ja eine Seniorin!» Ich fühle
mich noch gar nicht so! Ich pflege mich
und kleide mich modisch, was natür-
lieh bei meiner Grösse (36-38) nicht
schwer ist. Trotzdem fände ich gut,
wenn in den Medien, in Modejourna-
len und Modeschauen auch ältere Men-
sehen mehr zum Zug kämen. Auch in
der Kosmetik-Werbung sieht man nur
junge Models. Die können doch nicht
glaubwürdig gegen Falten werben, sie

haben ja noch keine! Wir älteren Men-
sehen haben doch auch eine schöne

Ausstrahlung. FrauA. Wyss

Die Gesundheit
Schon vor meiner Pensionierung habe
ich in einer Schrift gelesen, dass die Er-

haltung des Wohlbefindens bis ins
Greisenalter von körperlicher und gei-
stiger Tätigkeit abhänge. An diese Regel
habe ich mich bis heute gehalten und
durfte nun 83 Jahre alt werden. Für das

Aussehen gebe ich mir keine Mühe,
denn dieses entwickelt sich mit dem Äl-
terwerden ganz normal, sofern man ge-
sund ist. Zum Älterwerden und Jung-
bleiben braucht es die Gesundheit, und
ein Sprichwort sagt: «Es gibt tausend
Krankheiten, aber nur eine Gesund-
heit.» Herr F. W!

Jedes Alter gemessen
Ich bin eben 85 Jahre alt geworden, und
viele Gedanken über das Alter und alt
sein gehen mir durch den Kopf. Im all-
gemeinen wird man im Alter zufriede-
ner und bescheidener und schätzt die
beschwerdefreien Tage doppelt. Man
kann Krankheiten vorbeugen, aber die
Tage kommen und gehen, und die Zeit
kann man nicht aufhalten. Man sollte
jedes Alter voll geniessen können, dann

erträgt man das Alter eher und kann es

auch geniessen, statt jung sein zu wol-
len im Alter - das ist eher lächerlich.
Man muss halt selbst einen Weg finden.

Fra« K. W in W

Gemeinsam alt werden
Die Pensionierten unserer Männerriege
unternehmen seit vielen Jahren regel-
mässig und bei jedem Wetter Wände-

rangen. Wir treffen uns beim Alterstur-
nen und kennen uns zum Teil schon seit
der Jugendriege. Ich finde, das Alter
spielt bei unseren Zusammenkünften
fast keine Rolle. Es ist immer noch der

gleiche Hans oder Heiri wie damals,
trotz zunehmender Beschwerden oder
durchgestandener Operationen. Viel-
leicht herrscht gerade darum stets eine
nette Kameradschaft. Jedoch, wenn wir
uns - in zunehmendem Masse - an Be-

gräbnissen von Kollegen und Bekann-
ten treffen, kommen doch eher

wehmütige Gedanken und Gespräche
auf. Man fragt sich besorgt: «Was bringt
uns die kommende, noch verbleibende
Zeit? Werden wir auch einmal so hilf-
los und pflegebedürftig wie dieser oder
jener, oder trifft uns auch ein plötzli-
eher Tod?» Auch wenn sich die meisten
Kollegen noch gesund fühlen, so

spüren doch alle das Altwerden und den
langsamen Zerfall der Kräfte.

Herr F. F., W/ntertüar (74)

Die richtige Einstellung
Das Alter kann sehr schön sein, wenn
man die richtige Einstellung dazu fin-
det und sich beizeiten darauf vorberei-
tet. Es ist ein Lebensabschnitt wie jeder
andere. Man muss nur lernen, damit
umzugehen. Schade ist, dass heutzuta-
ge immer nur jugendliche Schönheit
angepriesen wird. Alle Medien sind dar-
auf eingestellt, dabei ist nur ein kleiner
Teil der Menschheit jung und schön
und oft nicht einmal glücklich.

Natürlich hat niemand gerne Falten
im Gesicht, aber es ist wirklich nicht so

wichtig, wenn man es genau überlegt.
Man sollte sich als älterer Mensch sorg-
fältig pflegen, das Beste aus sich ma-
chen, sich entsprechend kleiden und zu
seinem Alter stehen. Mit einem fröhli-
chen Gesicht und positiver Lebensein-
Stellung kann viel erreicht werden.
Selbtsmitleid und Gejammer sind nicht
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angebracht. Da verscheucht man
Freunde und Verwandte. Was mich per-
sönlich ärgert, wenn mich jemand Oma
nennt. Mit welchem Recht eigentlich?
Wenn eine Frau Enkel hat und von
ihnen so genannt wird, ist das schön
und in Ordnung. Aber wie kommt sonst
ein Unbeteiligter dazu, einen so zu
nennen? Vermutlich versucht so ein
Mensch, einem seine Überlegenheit
zu demonstrieren und einen zu ent-
werten. Frau 7. TCd/er

Die Alten halten Schritt

Ich bin 80 Jahre alt. Noch immer halte
ich Kurse und Seminare zum Thema

Gedächtnistraining. Vor kurzem er-
schien dazu mein zweites Arbeitsheft
«Vielseitiges Gedächtnistraining» (Bil-
dungswerk Erzdiözese Freiburg i.Br.).
Als ich vor 20 Jahren als Referentin be-

gann, erwartete ich, dass die Senioren
strömen würden, weil ich aus eigener
Erfahrung wusste, wie nützlich solch
bewusstes Üben sein kann. Aber - sie

strömten nicht. Vielleicht hatten man-
che Sorge, sie könnten sich blamieren,
obwohl das gar nicht möglich ist. Die
Spiele und Übungen sind so konzipiert,
dass jeder von seinem Bildungsstand
und seinem Erfahrungskreis heraus be-

richten kann. Meine Seminare sind
trotzdem gut besucht. Das Durch-
schnittsalter der Teilnehmer beträgt zur
Zeit 40 Jahre. Bei altersmässig gemisch-
ten Gruppen konnte ich immer wieder
feststellen, dass die Alten sehr wohl
Schritt halten konnten. Ich sträube
mich immer dagegen, wenn man
menschliches Fehlverhalten, z.B. die
Vergesslichkeit, einfach dem Alter - so

wie unabwendbar - zuschreibt.
Frau Gertrud Le//pu-/uu7scüA:e

Wann ist man alt?
Eine Enkelin von mir zeigte mir zwei
Monate vor ihrem dritten Geburtstag
drei Fingerlein und erklärte mir ernst-
haft: «Gäll, ich bin scho alt, jitz bini
dann drüü!» Wenn man einen 60jähri-
gen alt nennt, wie soll man dann einen
105- oder 120jährigen Menschen nen-
nen? Ist er dann sehr alt oder ganz alt
oder ganz sehr alt? Wenn uns die Me-
dizin lehrt, dass der menschliche Kör-
per für 150 Jahre gebaut sei, sind dann
120 Jahre alt? Herr Erwin Zing

Interessante Veränderung

Ich durfte in meinem Beruf so viele vi-
tale und interessante 70- und 80jährige
Kunden kennenlernen. Die ersten grau-
en Haare und Falten störten mich nicht,
das war eine interessante Veränderung,
nicht ein Älterwerden. Alt würde ich
erst werden, wenn ich nicht mehr in-
formiert, anpassungsfähig und am Ge-
schehen interessiert wäre. Im Beruf ver-
suchte ich, bis zum letzten Tag offen für
Neues zu sein, bereit mitzumachen und
darauf bedacht, flexibel und spontan zu
bleiben. Wenn junge Kolleginnen und
Kollegen mit mir über die alten Lang-
weder am Postschalter, die alte Nörgle-
rin im Tram diskutierten, stellten wir
meistens lachend fest, dass diese «AI-

ten» 10 bis 15 Jahre jünger waren als

ich. Fra« /o/anda Foth

Das Alter
ein subjektiver Begriff
Die Vorstellung über das Alter ändert
sich laufend. Mit 10 finde ich einen
40jährigen Mann alt. Mit 20 empfinde
ich den 60jährigen Chef als «würdigen
Herrn». Als ich 50 Jahre alt wurde,
fühlte ich mich als Vierzigjähriger. Als

ich 60 Jahre alt war, hatte ich für mich
die 50er Grenze erreicht. Ich fühlte
mich im Grunde immer 10 Jahre jün-
ger. Und heute komme ich mir vor, als

könnte man langsam über die Pensio-

nierung sprechen. Ja, das Alter ist ein
sehr subjektiver Begriff.

Herr F. Meie«ho/er

Alt - jung, ein Gegensatz!
Älter werden und jung bleiben? Das

geht doch gar nicht! Für mich ist

jung und alt ein Gegensatz, wie Frau

und Mann, heiss und kalt usw. Diese

Begriffe sollten nicht bewertet werden,
sie haben alle positive und negative
Seiten. Ich erfahre bei mir und in der
Arbeit mit hochbetagten Menschen,
dass gerade durch die Verleugnung und
Abwehr meist nur noch die schwierige
Seite des Alters wahrgenommen und
die Jugendzeit verherrlicht wird. Es

sollte heissen: Älter werden und da-

durch erfahrener (und bestenfalls auch

gelassener) werden.
Frau T/zcrese Wehrie (51)

Im Alter «gmögiger»

Als Kind war ich hässlich zum an-
schauen, deshalb hatte ich keinen
Schulschatz. Jetzt im Alter bin ich
«gmögiger», habe schöne weisse Haare,
die ich pflege. Mein Freundeskreis
schätzt mich, weil ich viel Humor habe,
trotz einem kranken Knie und einem
verkrüppelten Fuss. Frau M. /. in Z.

Das Alter hat gute Seiten

Das Alter hat noch viele Freuden. Sie lie-

gen jedoch auf einer anderen Ebene

und wollen gesucht und gepflegt wer-
den. Vor allem sollten jene Interessen
und Aktivitäten entfaltet und ent-
wickelt werden, die man sich wirklich
wünscht. Darin zeigt sich ausserdem die
wahre Würde und Lebensqualität des

Alters. Mässigen Sport habe ich immer
betrieben (Wandern, Bergtouren, Ski-

fahren, Schwimmen, Turnen usw). Drei
bis sechs km Spaziergänge mache ich
normalerweise noch heute täglich.
Wenn mir jemand sagt, dass ich alt bin,
werde ich das bestätigen und beifügen,
dass ich mich trotz meiner 91 Jahre
freue, noch das machen zu können, was
mir Freude macht und mir entspre-
chend gut tut. Herr Fdw/n Zin£f

jReflkfiowCTi

Der Strauss hat mich aufgestellt
Der wunderschöne Blumenstrauss (zur
Lösung Helena Rubinstein) kam gerade
im richtigen Moment - während tiefer
Trauer. Mein Mann, seit ein paar Mo-
naten pensioniert, lag nach einem
Hirnschlag einseitig gelähmt in der Kli-
nik. Der Strauss hat mich aufgestellt -
vielen Dank. Frau F. He/z

Fec/fl/cf/on: Marian«« G/auser

Bitte beachten 5/e die ieserumfrage
auf 5e/'fe 6. Dam/t /hre Briefe in der

yuni'-A/uininer veröffent/i'cht werden

/tonnen, so//ten sie bis am 19. Afa/
bei uns eintreffen.

V/e/en Dank/
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